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Wichtiger Hinweis:Wie jede Wissenschaft ist die Medizin
ständigen Entwicklungen unterworfen. Forschung und kli-
nische Erfahrung erweitern unsere Erkenntnisse, insbesondere
was Behandlung und medikamentöse Therapie anbelangt. So-
weit in diesem Werk eine Dosierung oder eine Applikation er-
wähnt wird, darf der Leser zwar darauf vertrauen, dass Auto-
ren, Herausgeber und Verlag große Sorgfalt darauf verwandt
haben, dass diese Angabedem Wissensstand bei Fertigstellung
des Werkes entspricht.
Für Angaben über Dosierungsanweisungen und Applikations-
formen kann vom Verlag jedoch keine Gewähr übernommen
werden. Jeder Benutzer ist angehalten, durch sorgfältige Prü-
fung der Beipackzettel der verwendeten Präparate und ge-
gebenenfalls nach Konsultation eines Spezialisten festzustel-
len, ob die dort gegebene Empfehlung für Dosierungen oder
die Beachtung von Kontraindikationen gegenüber der Angabe
in diesem Buch abweicht. Eine solche Prüfung ist besonders
wichtig bei selten verwendeten Präparaten oder solchen, die
neu auf den Markt gebracht worden sind. Jede Dosierung oder
Applikation erfolgt auf eigene Gefahr des Benutzers. Autoren
und Verlag appellieren an jeden Benutzer, ihm etwa auffallen-
de Ungenauigkeiten dem Verlag mitzuteilen.

Geschützte Warennamen (Warenzeichen ®) werden nicht im-
mer besonders kenntlich gemacht. Aus dem Fehlen eines sol-
chen Hinweises kann also nicht geschlossen werden, dass es
sich um einen freien Warennamen handelt.

Das Werk, einschließlich aller seiner Teile, ist urheberrechtlich
geschützt. Jede Verwendung außerhalb der engen Grenzen
des Urheberrechtsgesetzes ist ohne Zustimmung des Verlages
unzulässig und strafbar. Das gilt insbesondere für Vervielfälti-
gungen, Übersetzungen, Mikroverfilmungen oder die Einspei-
cherung und Verarbeitung in elektronischen Systemen.
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sehr intensiv, aber ich habe es sehr genossen, in
die verschiedenen Themen abzutauchen und
mein Wissen weiter zu vertiefen.

Für den Beruf des Heilpraktikers gibt es keine
einheitlichen Gesetze, Richtlinien oder Vorgaben,
was die Berufsausübung anbelangt: Verbote und
Bestimmungen sind in vielen Gesetzen verstreut
zu finden. Für dieses Buch habe ich mich bemüht,
bisher weit verstreute Informationen zusammen-
zutragen. Da Sie sich selbst über die Regeln der
Berufsausübung informieren müssen, hoffe ich,
dass ich Ihnen mit meinen Beiträgen diese Arbeit
und den Durchblick erleichtern kann.

Was ich außerdem möchte, ist, dem Berufstand
des Heilpraktikers für Psychotherapie dazu ver-
helfen, ein seriöses Ansehen zu erlangen. Die Aus-
bildung zum Heilpraktiker (Psychotherapie) ist
nicht gesetzlich geregelt und es gibt keine staatli-
che Anerkennung. Umso wichtiger ist es, dass Sie

sich fundiert ausbilden lassen und sich an die
Sorgfaltspflicht halten. Eine Beschäftigung mit
den wissenschaftlich empfohlenen Behandlungs-
richtlinien sowie regelmäßige Weiterbildung und
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Ich möchte Ihnen eine Orientierung bieten. Ei-
nen Praxisleitfaden, der Ihnen hilft, sich im
Dschungel der selbstständigen Praxisführung zu-
rechtzufinden. Sie sollen dieses Buch nutzen und
damit arbeiten. Es darf bunt werden und viele
Klebemarkierungen bekommen.

Reflektieren Sie sich persönlich und Ihre Arbeit
immer wieder. Lassen Sie sich nicht innerlich nie-
der, bleiben Sie in Bewegung. Wir haben einen
wunderbaren Beruf, der uns lehren kann, in Ent-
wicklung zu bleiben.

Ich wünsche Ihnen von Herzen viel Freude und
Erfolg bei Ihrer Arbeit!

Nürtingen, im Oktober 2016
Susanne Bosch
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Zur Arbeit mit diesem Buch

Das Praxishandbuch Heilpraktiker für Psychothera-
pie spricht alle Berufsgruppen an, die im Feld der
Psychotherapie arbeiten. Meist verwende ich die
Bezeichnung Heilpraktiker (Psychotherapie). Es
richtet sich jedoch gleichermaßen an alle Heil-
praktiker und psychologisch oder psychothera-
peutisch arbeitende Psychologen, die in eigener
Heilpraxis tätig sind oder sein möchten.

Die Begriffe „Klient“ und „Patient“ werden als
gleichbedeutender Ausdruck von mir benutzt.
Der Einfachheit halber wähle ich im gesamten
Buch die männliche Form. Selbstverständlich sind
die Leserinnen aber genauso einbezogen.

Mein Ziel ist es, mit dem Praxishandbuch mög-
lichst viel „Praxis“ zu vermitteln. Dazu gehören
praktische Übungen, die in verschiedenen Kapi-
teln immer wieder enthalten sind. Verstehen Sie
diese Übungen als kreative Anregungen. Das Pra-
xishandbuch kann sehr gut „quer“ gelesen wer-
den. Lesen Sie dort, wo Sie ein Thema anspricht

oder interessiert. Nehmen Sie das Buch immer
wieder zur Hand und stöbern Sie darin. Sie kön-
nen bei jedem Schmökern hoffentlich etwas Neu-
es entdecken.

Im Anhang des Praxishandbuches finden Sie
Quellenangaben, Literaturhinweise und einige
Anregungen sowie Adressen für die eigene Re-
cherche. Zusätzlich gibt es ein Glossar und ein Ab-
kürzungsverzeichnis. Auf der beiliegenden CD
oder unter www.haug-verlag.de/Bosch finden Sie
hilfreiche Vorlagen zur freien Verwendung.

Frieda Musterfrau ist sowohl Therapeutin als
auch Patientin.

Alle Fallbeispiele aus meiner Praxis sind so ano-
nymisiert, dass die Patienten geschützt bleiben.

Beachten Sie bitte, dass die Informationen zu
rechtlichen und steuerlichen Hintergründen kei-
ne Fachberatung ersetzen. Eine Garantie für die
Richtigkeit der Aussagen kann ich nicht überneh-
men.
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1 Praxisinformationen

„Die Lage ist hoffnungslos, aber nicht ernst.“
Unbekannter Verfasser

1.1 Einleitung
Dieses Kapitel soll Ihnen rund um Ihre Praxisfüh-
rung, bei den Gesetzen, den Informationen zur
Praxiseröffnung und bei den steuerlichen Voraus-
setzungen hilfreich sein.

Als ich meine Praxis eröffnete, wurde mir zum
ersten Mal bewusst, was es bedeutet, dass es kein
eigenes Gesetz für Heilpraktiker (Psychotherapie)
gibt. Nachdem ich meine Praxis beim Gesund-
heitsamt angemeldet hatte, bekam ich die Hygie-
nevorschriften für die (medizinische) Heilpraxis
zugesandt. Auf meine verwunderte Frage, warum
mir als Heilpraktikerin für Psychotherapie diese
Hygienevorschriften zugesandt wurden, bekam
ich die Antwort, dass ich dem Heilpraktikergesetz
unterstehe. Obwohl wir gar nicht invasiv arbeiten
dürfen, existiert nur ein Gesetz, unter das alle
Heilpraktiker fallen. Dazu zählen eben auch die
Heilpraktiker für Psychotherapie, deren Heil-
erlaubnis eingeschränkt ist.

Theoretisch rechtfertigt dieses Gesetz eine
Überprüfung des Hygienestandards durch einen
Besuch des Gesundheitsamts in Ihrer Praxis. Das
sollten Sie wissen, bevor Sie Ihre Praxis eröffnen.

Wenn eine Praxiseröffnung bevorsteht, sind ein
paar wichtige Schritte zu beachten, die ich Ihnen
erläutern möchte. Als Selbstständiger sind Sie da-
für verantwortlich, sich alleine die entsprechen-
den Informationen zu beschaffen. Ich habe noch
keine Zusammenfassung gefunden, in der alles
enthalten ist. So hoffe ich, dass ich Ihnen in die-
sem Buch eine Übersicht geben kann, die diese
Lücke schließt.

Ein zunehmender, unangenehmer Trend sind
Abmahnungen durch sogenannte Abmahnver-
eine. So können aufgedeckte Werbeverstöße oder
falsche Namensführungen zu teuren Abmahnun-
gen für Sie führen.

1.2 Gesetzliche Grundlagen
für die Praxis
Für alle Heilpraktiker und Heilpraktiker für Psy-
chotherapie ist das Heilpraktikergesetz aus dem
Jahr 1939 verbindlich.

* Wichtig
Als Heilpraktiker für Psychotherapie unterste-
hen Sie mit Ihrer Praxis und mit Ihrer Arbeit
dem Heilpraktikergesetz. Dieses Gesetz ist für
den Heilpraktiker und für den Heilpraktiker (Psy-
chotherapie) verpflichtend.
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1.2.1 Heilpraktiker für Psychotherapie

Es ist einem Gerichtsurteil zu verdanken, dass es
den Heilpraktiker für Psychotherapie gibt. Heil-
praktiker sind in Deutschland befugt, Psychothe-
rapie auszuüben. Weitere Berufsgruppen, denen
diese Tätigkeit erlaubt ist, sind: Psychologische
und ärztliche Psychotherapeuten sowie Kinder-
und Jugendlichenpsychotherapeuten. Nach einem
Urteil des Bundesverwaltungsgerichts vom
21.01.1993 (NJW 1993, S. 2395), können Per-
sonen, die die Heilkunde nur auf dem Gebiet der
Psychotherapie ausüben wollen, die einge-
schränkte Erlaubnis nach §1 Abs. 1 Heilprakti-
kergesetz erwerben. Dies ist auch möglich ohne
einen Abschluss im Studiengang Psychologie.

Diese „Erlaubnis zur Ausübung der Heilkunde
auf dem Gebiet der Psychotherapie“ berechtigt je-
doch nicht dazu, die Berufsbezeichnung „Heil-
praktiker“ zu führen. Auch ist es Ihnen nicht er-
laubt, dass Sie sich Psychotherapeut nennen
(PsychThG, 01.01.1999). Das unbefugte Führen
von Berufsbezeichnungen ist ebenso strafbar, wie
das Führen von Bezeichnungen, die ihr zum Ver-
wechseln ähnlich sind (§ 132 a, Absatz 1, Nr. 2
Var. 5, Absatz 2, StGB).

1.2.2 Das Heilpraktikergesetz und die
1. Durchführungsverordnung

Gesetz über die berufsmäßige Ausübung der
Heilkunde ohne Bestallung (Heilpraktikergesetz)

Datum der Ausfertigung des Stammgesetzes:
17.02.1939

Eingangsformel
Die Reichsregierung hat das folgende Gesetz

beschlossen, das hiermit verkündet wird:
§ 1
(1) Wer die Heilkunde, ohne als Arzt bestallt zu

sein, ausüben will, bedarf dazu der Erlaubnis.
(2) Ausübung der Heilkunde im Sinne dieses

Gesetzes ist jede berufs- oder gewerbsmäßig vor-
genommene Tätigkeit zur Feststellung, Heilung
oder Linderung von Krankheiten, Leiden oder
Körperschäden bei Menschen, auch wenn sie im
Dienste von anderen ausgeübt wird.

(3) Wer die Heilkunde bisher berufsmäßig aus-
geübt hat und weiterhin ausüben will, erhält die
Erlaubnis nach Maßgabe der Durchführungs-
bestimmungen; er führt die Berufsbezeichnung
"Heilpraktiker".

§ 2
(1) Wer die Heilkunde, ohne als Arzt bestallt zu

sein, bisher berufsmäßig nicht ausgeübt hat, kann
eine Erlaubnis nach §1 in Zukunft ... erhalten.

(2) Wer durch besondere Leistungen seine Fä-
higkeit zur Ausübung der Heilkunde glaubhaft
macht, wird auf Antrag des Reichsministers des
Innern durch den Reichsminister für Wissen-
schaft, Erziehung und Volksbildung unter erleich-
terten Bedingungen zum Studium der Medizin
zugelassen, sofern er seine Eignung für die Durch-
führung des Medizinstudiums nachweist.

§ 3
Die Erlaubnis nach §1 berechtigt nicht zur Aus-

übung der Heilkunde im Umherziehen.
§ 4
Wer, ohne zur Ausübung des ärztlichen Berufs

berechtigt zu sein und ohne eine Erlaubnis nach
§1 zu besitzen, die Heilkunde ausübt, wird mit
Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr oder mit Geld-
strafe bestraft.

§ 5a
(1) Ordnungswidrig handelt, wer als Inhaber

einer Erlaubnis nach §1 die Heilkunde im Umher-
ziehen ausübt.

(2) Die Ordnungswidrigkeit kann mit einer
Geldbuße bis zu zweitausendfünfhundert Euro
geahndet werden.

§ 6
(1) Die Ausübung der Zahnheilkunde fällt nicht

unter die Bestimmungen dieses Gesetzes.
(2) -
§ 7
Der Reichsminister des Innern erläßt ... die zur

Durchführung ... dieses Gesetzes erforderlichen
Rechts- und Verwaltungsvorschriften.

§ 8
(1) Dieses Gesetz tritt am Tag nach der Verkün-

dung in Kraft.
(2) Gleichzeitig treten § 56 a Absatz 1 Nr. 1

und §148 Absatz 1 Nr. 7a der Reichsgewerbeord-
nung, soweit sie sich auf die Ausübung der Heil-

1.2 Gesetzliche Grundlagen für die Praxis
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kunde im Sinne dieses Gesetzes beziehen, außer
Kraft.

Anmerkung
Eine „Bestallung“ ist eine staatliche Berufszu-
lassung.

Erste Durchführungsverordnung zum Gesetz
über die berufsmäßige Ausübung der Heilkunde
ohne Bestallung (I. DVO) (Auszüge)

Durch §7 des o. g. Gesetzes zur Ausübung der
Heilkunde ohne Bestallung (Heilpraktikergesetz)
vom 17.2.1939 wird am 18.02.1939 eine Durch-
führungsverordnung erlassen, Zuletzt geändert
durch Art. 2 V v. 4.12.2002

§2
(1) Die Erlaubnis wird nicht erteilt,
a) wenn der Antragsteller das 25. Lebensjahr

noch nicht vollendet hat,
b) wenn er nicht die deutsche Staatsangehörig-

keit besitzt,
c) (weggefallen)
d) wenn er nicht mindestens abgeschlossene

Volksschulbildung nachweisen kann,
e) (weggefallen)
f) wenn sich aus Tatsachen ergibt, daß ihm die ...

sittliche Zuverlässigkeit fehlt, insbesondere, wenn
schwere strafrechtliche oder sittliche Verfehlun-
gen vorliegen,

g) wenn er in gesundheitlicher Hinsicht zur
Ausübung des Berufs ungeeignet ist,

h) wenn mit Sicherheit anzunehmen ist, daß er
die Heilkunde neben einem anderen Beruf aus-
üben wird,

i) wenn sich aus einer Überprüfung der Kennt-
nisse und Fähigkeiten des Antragstellers durch
das Gesundheitsamt ergibt, daß die Ausübung der
Heilkunde durch den Betreffenden eine Gefahr
für die Volksgesundheit bedeuten würde.

§ 3
(1) Über den Antrag entscheidet die untere Ver-

waltungsbehörde im Benehmen mit dem Gesund-
heitsamt.

(2) Der Bescheid ist dem Antragsteller, ... und
der zuständigen Ärztekammer zuzustellen; das
Gesundheitsamt erhält Abschrift des Bescheides.

Der ablehnende Bescheid ist mit Gründen zu ver-
sehen.

(3) Gegen den Bescheid können der Antragstel-
ler ... und die zuständige Ärztekammer binnen
zwei Wochen Beschwerde einlegen. Über diese
entscheidet die höhere Verwaltungsbehörde nach
Anhörung eines Gutachterausschusses (§ 4).

§ 4
(1) Der Gutachterausschuß besteht aus einem

Vorsitzenden, der weder Arzt noch Heilpraktiker
sein darf, aus zwei Ärzten sowie aus zwei Heil-
praktikern. Die Mitglieder des Ausschusses wer-
den vom Reichsminister des Innern ... für die
Dauer von zwei Jahren berufen. Die Landesregie-
rungen werden ermächtigt, durch Rechtsverord-
nung die zuständige Behörde abweichend von
Satz 2 zu bestimmen. Sie können diese Ermächti-
gung auf oberste Landesbehörden übertragen.

(2) Für mehrere Bezirke höherer Verwaltungs-
behörden kann ein gemeinsamer Gutachteraus-
schuß gebildet werden.

§ 7
(1) Die Erlaubnis ist durch die höhere Verwal-

tungsbehörde zurückzunehmen, wenn nachträg-
lich Tatsachen eintreten oder bekannt werden,
die eine Versagung der Erlaubnis nach §2 Abs. 1
rechtfertigen würden. Die Landesregierungen
werden ermächtigt, durch Rechtsverordnung die
zuständige Behörde abweichend von Satz 1 zu be-
stimmen. Sie können diese Ermächtigung auf
oberste Landesbehörden übertragen.

(3) Vor Zurücknahme der Erlaubnis nach Ab-
satz 1 ist der Gutachterausschuß (§ 4) zu hören.

§ 11
(1) Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne die-

ser Verordnung ist in Preußen, Bayern ... der Re-
gierungspräsident, in Berlin der Polizeipräsident,
... im Saarland der Reichskommissar für das Saar-
land und im Übrigen die oberste Landesbehörde.

(2) Untere Verwaltungsbehörde im Sinne dieser
Verordnung ist in Gemeinden mit staatlicher Poli-
zeiverwaltung die staatliche Polizeibehörde, im
Übrigen in Stadtkreisen der Oberbürgermeister,
in Landkreisen der Landrat.

Der Heilpraktikerberuf wird durch das Heil-
praktikergesetz vom 17. Februar 1939 geregelt.
Hier sind die Voraussetzungen zur Führung der
Berufsbezeichnung „Heilpraktiker“ aufgeführt,
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sowie Straftatbestände und Ordnungswidrigkei-
ten.

Man braucht eine Erlaubnis, um die Heilkunde
in Deutschland ausüben zu dürfen, wenn man
nicht als Arzt approbiert ist. Wenn die Erlaubnis
erteilt wurde, kann der Heilpraktiker alle natur-
heilkundlichen Methoden anwenden (nach §1
des Heilpraktikergesetz (HeilprG) unter Maßgabe
der Bestimmungen der 1. Durchführungsverord-
nung zum HeilprG). Ebenso darf er alle Krankhei-
ten behandeln, soweit nicht andere Gesetze oder
einschlägige Urteile diese Freiheit einschränken
(siehe unter 1.2.3 Verbote für den Heilpraktiker).

Die Erste Durchführungsverordnung zum Heil-
praktikergesetz (HeilprGDVO 1) vom 17. Februar
1939 regelt die Voraussetzungen der Genehmi-
gung zur Führung der Berufsbezeichnung und
wann diese Erlaubnis zurückgenommen wird.

1.2.3 Verbote für den Heilpraktiker

Manche Gesetze schränken die Behandlungsfrei-
heit des Heilpraktikers ein. So ergeben sich ge-
wisse Behandlungsverbote, die hier tabellarisch
dargestellt werden (Tab. 1.1).

1.2.4 Pflichten und Berufsordnung für
Heilpraktiker

Der Heilpraktiker (Psychotherapie) unterliegt ei-
nigen Berufspflichten, die sich aus zivilrechtlichen
und strafrechtlichen Vorgaben ergeben. Gesetz-
lich festgelegte Pflichten für den Heilpraktiker
(Psychotherapie) ergeben sich aus dem Patienten-
rechtegesetz von 2013 (Kap. 1.2.6).

Bezüglich der Berufsordnung haben sich die
Heilpraktikerverbände 1992 vereint und sich auf
eine Berufsordnung verständigt (BOH). Diese Be-
rufsordnung ist nicht staatlich anerkannt, jedoch
für die Mitglieder eines Berufsverbandes verbind-
lich. So gibt es für den Beruf des Heilpraktikers in
mehreren Bereichen unklare gesetzliche Regelun-
gen. Dennoch ergeben sich durch andere Gesetze
und straf- und zivilrechtliche Vorgaben Pflichten
und Verbote. An diese müssen Sie sich halten.
Sonst könnten Ihnen privatrechtliche oder staatli-

che Sanktionen drohen. Dazu gehören Unterlas-
sungsansprüche, Schadensersatzansprüche bis
hin zur Aberkennung der Heilpraktikererlaubnis.

Bedenken Sie bitte auch, dass Sie selbst dafür
verantwortlich sind, sich einen Überblick über
die gesetzlichen Bedingungen zu verschaffen. Es
ist unbedingt wichtig, dass Sie sich einem der Be-
rufsverbände anschließen. So erhalten Sie die Be-
rufsordnung des Verbandes und unterstehen ihr.
Dies gibt Ihnen und Ihren Klienten Sicherheit. Die
Vorgaben sind dann zusammengefasst und kon-
kretisiert. Das sichert die Qualität Ihrer Arbeit
und hilft dabei, ein seriöses Ansehen des Heil-
praktikerberufes zu etablieren und zu wahren.

* Wichtig
Sie müssen sich selbstständig einen Überblick
über die gesetzlichen Vorgaben Ihrer berufli-
chen Tätigkeit verschaffen! Es gibt keine voll-
ständige gesetzliche Zusammenfassung. Eine
staatlich anerkannte Berufsordnung existiert
nicht. Dennoch gibt es zivilrechtliche und straf-
rechtliche Vorgaben, aus denen sich eine Viel-
zahl von Berufspflichten ergeben.

1.2.4.1 Berufsordnung
Eine Berufsordnung hat die Aufgabe, das Recht
eines Berufes, das Standesrecht, zu regeln. Heil-
praktiker und Heilpraktiker für Psychotherapie
zählen zu den „freien Berufen“. Ihnen wird die
Selbstverwaltung vom Staat in die eigene Verant-
wortung übertragen. Die Berufsordnung legt das
Verhalten gegenüber den Patienten fest, weist auf
die Ethikrichtlinien hin und bestimmt das Verhal-
ten gegenüber Kollegen und Partnern im Gesund-
heitswesen. Berufsrechte und Berufspflichten
werden festgelegt. Das fördert das Vertrauensver-
hältnis zum Patienten und schafft gleichzeitig
Transparenz und Klarheit.

Zusätzlich sichert die Berufsordnung die Quali-
tät der Tätigkeit und sie verhindert berufsunwür-
diges Verhalten. Die wichtigsten Berufspflichten
sind die Schweigepflicht, die Aufklärungspflicht,
die Sorgfaltspflicht, die Dokumentationspflicht
sowie die Fortbildungspflicht. In den verschiede-
nen Berufsordnungen der Verbände geht es darü-

1.2 Gesetzliche Grundlagen für die Praxis
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